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Ziel dieser Serie von jährlichen Tagungen ist es, das Thema der gesellschaftlichen Integration 

von Zuwanderern in den europäischen Städten und Gemeinden zu diskutieren. Dabei wird 

davon ausgegangen, dass der internationale Austausch von Erfahrung und guter Praxis helfen 

kann, pragmatische Lösungsansätze zu stärken, die es erlauben, den sozialen Zusammenhalt 

unserer Stadtgesellschaften zu fördern. Dieses Jahr wurde bewusst ein Zugang gewählt, der 

ein Herkunftsland in den Mittelpunkt stellt. Gegen dieses Vorgehen lassen sich viele 

Argumente finden (Diskriminierung, ethnische statt sozialer Fokussierung usw.). Allerdings 

hat es in allen drei beteiligten Ländern umfangreiche Untersuchungen gegeben, die auf 

besonders schwierige Integration gerade türkischer Jugendlicher in die schulischen 

Strukturen hinweisen. Die Ergebnisse dieser Studien waren der Ausgangspunkt der Tagung. 

Die Diskussionen unter den ca. 100 Teilnehmern drehten sich vor allem um die Problematik 

des schulischen Erfolgs und Misserfolgs sowie um die Rolle der türkischen Unternehmen. 

Grundsätzlich wurde trotz aller beunruhigenden Statistiken darauf hingewiesen, dass die 

europäischen Gesellschaften insgesamt in einer tief greifenden Wandlung stecken, die eine 

Verbesserung der Situation erhoffen lässt. Zuwanderung und vor allem die Integration der in 

Europa lebenden Menschen, die zugewandert sind oder aus Zuwandererfamilien stammen, 

sind wichtige Themen der Politik geworden. Dieses gewachsene Bewusstsein muss genutzt 

werden, um diejenigen Kräfte zu stärken, die als Mediatoren, als Brücken, als interkulturelle 

Vermittler genutzt werden können. Dies gilt für den schulischen Bereich, wo die Lehrer besser 

vorbereitet und außerschulische Aktivitäten mit der schulischen Bildung verknüpft werden 

müssen. Die wirtschaftlichen Kräfte, die einen bedeutenden Beitrag zur Volkswirtschaft 

leisten, können helfen, die Potentiale junger Menschen besser zu nutzen, indem sie z.B. noch 

stärker als Ausbildungsbetriebe aktiv werden. 

 

Eine Tagung kann große gesellschaftliche Probleme nicht plötzlich lösen – aber sie kann dazu 

beitragen, dass die im lokalen Bereich aktiven Menschen und Institutionen unterstützt 

werden, sich untereinander vernetzen und gute Praxisbeispiele in ihre eigene Arbeit 

einbringen. Gesellschaftlicher Zusammenhalt und Integration sind langfristige Aufgaben – 

deshalb wird auch im nächsten Jahr erneut zu einer Tagung eingeladen.a  


